
kıirchliche Gemeinschaft, dıe 1U  — aus dem ubung verstanden, dıe INa hınter siıch
£e15 des Herrn bestehen kann, jene Warme brıingen muß An den nicht eıner ICCN-
un:! 1e ist un:! diesen Menschen eın Zl Liıchen Irauung Interessierten gehen diese
hause anbietet, gewarmt wIrd, Was Angebote ohnedies vorbel.
Starrt ist. geheilt WIrd, W as verwundet Nach olchen Brautleutetagen klagen die
ist? Jungen eute oft daruüber, da die eıgent-

Liıchen Ziele ihrer Partnerschaft wenig
eutlic werden. Das urchristliche Prinzip
der1eomm' kurz un: damıt uch das
Grundbedüuürfnis nach Erotik un! artlıch-
eit In dieser entscheiıdenden Phase ZzwelerPraxiıs
Menschen spielt die Sensıbilitat fureinander
1Ne große O.  e; Hılfsbereitschaft, Sinnlich-

Roland Breitenbach keıt, Zartlıchkeit Iınd wichtige Stationen be1
der UuC. nach der Fülle des Lebens DieseLebendige Gemeinde Bedüuüurfnisse werden kaum berucksichtigt.uUrc Begleitung Trst recC nN1IıC. wIird dargelegt, WI1Ee ehr die

VO.  - Braut- und Jungen Eheleuten Bedurfnisse der lebenden einem „LeDen ın
Fulle‘‘ entsprechen, die das Evangelium denDie ın den deutschsprachigen Landern 1LD- laubenden verheißt Die Brautleute Wl -lıchen Formen der Ehevorbereitung gelten den nN1ıC. dort abgeholt, S1e SINd; folglichweıthın als ungenugend. Es cheınt aber

kaum möglıch, eın lLängeres Ehekatechume-
wollen S1e uch N1IC. dorthin kommen,
WIT S1e en mochtennNnal einzuführen. Deshalb hat dıe Begle:tung

Junger elieute UMSO größere Bedeutung. Be- Wer nNnıC. den chrıstlıchen Glauben hat, wIrd
ıch schwerlich chrıstlichen Grundsätzengınnend m1ıt eınem pfarrlıchen Brautleute- ausrichten wollen Je mehr aber die ırchesemınar und der eteılıgung der Gestal-

Lung der Hochzeitsfeier, hat der ULOT For- 1ın ihren Gemeinden und Seelsorgern bereıt
ware, uch solche Paare vorurteıilsfreı De-TNLE”  S der Begleıitung entwickelt, Aıe VDO'  S den

Braut- und Eheleuten tatsachlıc UNGENOTN- gleıten, S1e Iso ST einmal fur den Glauben
gewIinnen, desto besser wurden uch ihre17711Le7L werden un ıhnen den Weg ın dıe Kıirche

erliteıchtern. red Argumente gehort.
Be1i offener Begleitung lassen ıch viele art-
NeTl, die unverheiratet zusammenleben,Zaur bısherıigen Ehevorbereitung durchaus ag!  9 daß ihre Liebesgeschichte

Im Vortfeld der Paare, die ıch tradıtiıone auf 1Ne offentliche Entscheidung drangt.
der AaU!: Überzeugung ZULX kırchlichen 'TITrau- Wer dieser Entscheidung ausweiıicht, S1e
ung entschlossen aben, cheınt dıe Seel- kunstlich die ange ZI1e der gar verwel-
sorgswelt noch ein1ıgermaßen 1ın Ordnung gert, riskiert immer tiıefer greifende onflık-

un l1aßt, zumiındest beım schwacherensSe1nN. Im Idealfall haben die Jungen EeUTLE VOT
der festen Bındung ınen Partner eın ‚„„Le- Teıl, psychische Schäaden Die Ehe ist

und bleibt eın Prozeß:; gıbt keın atum,benskundliches Seminar‘‘ miıtgemacht; dann
erscheinen S1e ZU Aufgebot un!: einem Wann Ehe beginnt, und g1ıbt keın nde cd1e-
ersten Iraugespräch 1M Pfarramt In der Re- SsSeCS$ Prozesses, SEe1 UTrC den 'T’od eines
gel g1ıbt kaum Schwierigkeiten, das Taut- Partners der die Schuld der Menschen.
Daal einem weıteren relıg1o0sen Gespräch Seelsorger en oft den ındruck, beson-
einzuladen der ZU. Brautleuteseminar ders deutlich bel der Trauungsfeier, daß S1e

gewinnen. In den me1ilisten deutschen un Verwaltern magıscher Rıten der Zere-
Osterreichischen Diozesen wIird eın er monlenmeistern ruhrseliger Hochzeitsfeiern
Prozentsatz VO  5 Paaren UrC diese Semina- degradiert werden.
T' meiılst als Tages- der Wochenendseminar Kıgentlich MU. TST einmal der laube des
angelegt, erreicht. In vielen Fallen WITrd dıe Paares geweckt werden, Evangelisation wa
eilnahme allerdings als lastıge Pflicht- wiıchtiger als die Vorbereitung un:! urch-
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führung eiınes 1LUSsS der Jaube sollte VOTLI Alternatiıve der christliıchen Eihe 1ın unseTeTr

dem Empfang eines Sakramentes stehen e1ıt un letztlich die Moglichkeıiten, den
Aber vliele, auch gutwillige Paare, en da- Hochzeıtsgottesdienst weıtgehend person-
VO.  - 1mM gunstigen NU:  — noch ıne blasse liıch gestalten; TSLT zuletzt auch kır-
Ahnung chenrechtliche Fragen un die TODIeme

der ‚„gemischt‘‘konfessionellen Partner-och spenden WIT nN1ıC. auch die auile VOT
dem auben‘‘? Solange uns nNn1ıCcC gelıngt, Schaiten Im etzten un g1ıbt 1ıne ehr

gute Zusammenarbeit mıiıt der evangelıschenVOT den kırc  ıchen Eheabschluß eın ange-
LeSs ‚„„‚Ehekatechumenat‘‘ schalten, WI1Ee das Nachbargemeinde.
In Frankreich versucht WIrd, mussen NSeTe Personliche Gesprächeemuhungen deutlicher auf dıe Begleitung

Wiıchtig ist das persoönliıche Kennenlernen.des Taut- un!: hepaares gerichtet werden,
amı mıiıt dem Glauben uch dıe Zeichenhaf- Das geschieht 1ın der ege nach dem Taut-

leutesemiı1narT. el ergeben ıch N1ıCcC DU  Itigkeıt (Sakramentalıtat) lINhres Lebens un!
ihrer 1e wachsen kann. dıe Moglıiıchkeıiten, dıe Korm des Hochzeıits-

gottesdienstes besprechen: Auswahl der
Begleitung vDO  S Brautleuten und hepaaren Liıeder un!: der Lesungen, Formuheren der

Furbitten, Festlegung der Art des Eihever-
In unseTeTr Gemelnde en ıch 1M auie sprechens, Auswahl eines „„ITrauwortes‘‘ als
der etzten ehn Te vlier Cchrıtte der Da- ema der Hochzeitsansprache (dıe das Paar
storalen Begleiıtung VO Paaren entwickelt, als opıe ernalten ollte) und 7A0 B Eintrag
die fur das all: Gemeıindeleben VO her- 1Ns tammbuch; gerade uUurc die praktısche
vorragender Bedeutung ınd un: ineel Mıtarbeit des Paares ergl sıch fast Ww1€e VO
weıterer Impulse ausgelost en, fur selbst das Glaubensgespraäch, das N1ıC se[-
die Kınderarbeıit ten uch 1n eın Beichtgespräach einmundet.
Wenn sıch eın Paar ZUTC kirchlichen Trauung Es hat sıch gezelgt, uch WeNn der ‚„Zeıtauf-
anmeldet, werden olgende ngebote BE- wand“‘‘“ ehr gT0OS ist, daß drel Treffen, aller-
mMaC. Pfarrlıches Seminar Zzweı bende, Ings VO unterschiledlicher ange, wiıichtig
meılst Freitag/Samstag) un:! persoöonlıche (Ge- Sind. In unseIeTr Gemeinde ist das 1Ne sehr
prache; Hochzeıtsfeıier, mit entsprechen- große zeitlıche Belastung, der ‚„Erfolg‘‘ zeıgt
der Vorbereitung Urc. das Paar un! se1lne ıch darın, daß immer mehr Paare kommen,
Fkreunde; Jahrlıches Erinnerungstre{ffen; wei1l C die Aussage eiINes Paares, hler 39
(für Paare mıt Kindern) eın jJahrlıches ‚, Tauf- menschlich zugeht‘‘.
Jubilaum““ zwıschen Ostern un! Pfingsten.

Die Hochzeıtsieler
Pfarrliıches Brautleuteseminar DIie felerliıche Trauung ist ın mehrfacher

ITotz der großen ngebote VO  - Brautleute- 1NS1C. ıne pastorale Chance, dıie oft uüuber-
UT die ‚„„‚Domschule‘*‘ mochten WIT sehen WITd. uUurc 1ne gul gestaltete KFeler,

auf das gemeindliche Brautleuteseminar 1ın der das rautpaar séine Geschichte WI1Ie-
N1IC. mehr verzichten. |DS ist 1Ne Alternati- derfindet, gewınnen WIT nNn1ıC 1U  — ympa-
V| die uch VO  ; nN1IıC. ZU. Gemeinde geho- J1en; WIT machen ırche uch IUr die vielen
renden Paaren AaNSCNOIMMIMMNENN wIrd. astie ‚„„‚anzlıehend‘‘, dıe vielleicht e1ıt lJanger
Das Seminar begınnt mıt einem W ortgottes- e1t keinen (Grottesdiens mehr miıtgefelert
dienst ZU. ema ‚„„‚Das ohe 1ed der Laue- en Nur dıe Routine er der INATUC.
be“ und enthalt bereıts viele emente, Le- einer Belastung) MmMacC. den Pfarrer ZU Z
sungstexte, Meditationen un Lieder, dıie remonlenmeilster; WenNnn etiwas y9 sagen‘‘
uch beım Hochzeitsgottesdienst verwendet hat, wird uch VO Fernstehenden un!:
werden konnen; dıe Paare erhalten entspre- „Außenseıtern‘‘ gehort.
chendes aterlı1a. DiIie Beteiligung der Hochzeitsgaäaste der
Dann geht den Semıiınarabenden Liturgıe sollte angestrebt werden. Zumin-
die christliche Deutung der Sexualıtat, dest konnen Lesungen und Furbitten VO

die Vertiefung des aubens inmıtten der fir1- Geschwistern der den Irauzeugen des Paa-
schen Erfahrung menschlicher Jebe, die 165 VOo.:  en werden. Le1lder tellen WIT
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weniıg die Irauzeugen als Begleıter des dieses aterı1a. (einschließlich der Predigt
Paares heraus un:! beschranken ihre edeu- und einer kleinen kKkrınnerungsgabe) ernal-
tung auf den eın kiırchenrechtlichen Akt ten alle eilnehmer
Wır ollten S1e 1mM Gottesdienst ihre beson-

Das estdere Verantwortung erinnern:; Urc
eın eigenes Wort S1e nach der Trauung An den Gottesdienst schließt ıch eın großes
Ihre Miıtsorge ın kritischen Zeiten verhındert est ın unseIirenm Zentrum . Dıs jetz' konn-
Oft vorschnelle Reaktionen be1l den Partnern. ten WIT immer 1m Freıien, auf dem aitz VOTL

der ırche felern. Die Gemeinde Sorgt fur
Jahrliıches kriınnerungstreffen das rıllgut, langst mußten WIT gen der

Weıil WI1Tr 1n uNnseTrTeTr Gemeinde nıicht warten großen Beteiligung auf die eınes Metz-
wollten, bıs das verheiratete Paar das erstie DgeIrs zuruüuckgreifen.
Kind Au auie anmeldete, plante der arr- Besonders gemeıinschaftsbildend WIT. ıch
emeınderat eın Jahrlıches Ireffen er Paa- das Salatbufett aus es Paar T1N; ZU.

Wır nannten dieses 'TITreffen ‚„Junge-Fami- est ine Schüssel Se1INESsS Laieblingssalats miıt.
1e-Fest‘‘ un:en alle ein, die 1mM auilie des Alle Salate werden auf eıner rıesigen aie
Jahres getraut worden In der Be- aufgebaut, un! jeder 1B3t VO jedem
Trichterstattung fand eın Journalıist das Kur- Miıt Rucksicht auf dıe ınder, diıe ın den letz-
Zze|l „Ehe:TUV“; damıt WarTr das 1gna fur e1- ten Jahren immer zahlreicher wurden, en!

uberraschende Aufmerksamkeit geBE- das est Uhr Es ist klar, daß 10080218  -
ben.l. Das unge-Famıilie-Fest hat einen fe- 1nNne Wickelecke einrichten muß SOWI1IEe die
sten Termin: der erstie Sonntag 1m Juli Es Moglichkeit, uUrs Baby das Flaschchen
egınn mıt einem Gottesdienst Uhr warmen.
ach dem ersten 'TIreffen (1979), das der Kr- Nach uUnNnseIilen Erfahrungen braucht die gast-
probung der Idee diente, STAanN!: jedes est gebende Gemeinde eın Mitarbeiterteam VO.  5
ter einem estimmten ema Sexualıtat, ehn Personen; viele Paare helfen ohnedies
Zartlıchkeit, Treue, Freundschaft 1ın der Ehe unau{fgefordert mıt, beim Aufraumen.
Krısen Konflikte, Partnerschaft, Kinder
Zukunft DIie KEntwicklung des TeiIiilens

Der Gottesdienst wıird VO.  - einiıgen Paaren Wır en 1ın jedem Jahr die Neugetrauten
vorbereitet; S1e nehmen Eiınfluß auf dıie 'The- des zuruücklıegenden Jahres eın SOWI1IE alle,
matll. un dıe Gestaltung des Gottesdien- die beiım vorhergehenden est entweder teıl-
stes, Lesungen, Predigt, Furbitten, Rollen- geNoOoMMeEN der ıch entschuldigt hatten
spıe. USW Dadurch ste1l Jahr fur Jahr die Teilnehmer-

zahl un! mıt ihr die egelisterung. Zum arAus dem Journalıstischen Gag des ‚„‚Ehe-
TÜV“ entwickelte ıch zunachst uch 1ne des ersten 'Treffens hatten WIrTr die etzten

drel ahrgange geladen GekommenArt TUV-Fragebogen ZU. ema. er-
Ings Warlr das Immer mehr als eın pıe g - auf nhıeb 45 Paare ( VO  e geladenen

Paaren.aCc. zeigte ıch aber, daß die ests ıch
als 1nNe gute Moglichkeit fur das Paar erwle- 1987, Iso nach MNEeUN Ireffen, kamen 2000 Paa-

DU FYest, mıiıt fast ebensovlielen Salaten,SCH), miteinander uber Fragen ihrer Ehe 1nNns
esprac. kommen. daß WITr un:: ıntragung 1Ns ‚„„‚Guin-

ness-Buch der Rekorde‘*‘‘ bemuhen konntennNnzwıschen en WIT auf solche Testbogen
verzichtet un stellen die Besinnungsfragen Erstaunlich och ist die anl der Entschuldi-

NgenN,; WerTr auf dıe Kınladung reaglert hat,den nfang des Gottesdienstes u.  a.  9
der S1Ee werden, oft Sspontan, VO  - den e1l- bekommt auf jJeden all die nsprache und

1Ne kleine Erinnerungsgabe ubersandt, 1nNenehmern 1ın dıe Furbitten eingebracht. Auch
Urkunde, einen u  e  er, einen Gebetszet-

on 1m Jahr Tuckien 120 eitungen den Be- tel, einen „„Treuescheck‘“‘. . und wıird 1mMT1C. ab, der VO dpa verbreitet worden Wal, sıeben
Rundfunkstationen wollten eın Interview, das kommenden Jahr wıeder eingeladen.
Bayerische Fernsehen machte einen Spot fuüur sSeın osten ntstehen der Gemeinde praktischFamiılıenprogramm. Inzwıschen SINd uch der 10-
kale Rundfunk un!: das lokale Fernsehen Immer nN1ıC. Die Auslagen fuüur OTTLO un! Drucke
el werden Urc den erhohten Klıngelbeutel
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gedeckt; Speısen un! eiranke geben WITr Weißen Sonntag, en WIT die er ZW1-
ZU. Selbstkostenpreıs ab schen dreı un!: sechs Jahren, die 1n unseIel

Gemeinde getauft wurden, einem ‚, Lauf-Die Folgen fest‘‘ eın Die iınder durfen iıhre Tautfkerze
enden guten ontakten, die der Seelsor- mıtbriıngen, ıch der Gottesdienstgestal-
geIl durch dieses est aufrechterhalten kann tung beteılıgen un:! erleben 1nNe auie VO  -

dauert Wochen, bıs alleın die ost un einem oder mehreren Kındern, daß ihnen
die ea  103 auf das ' ITreifen aufgearbeıtet die eigene auie bewußter wiıird Dem 1en‘
sınd omm uch einer el VO uch dıe Tauferneuerung, die Eltern un!
Terminabsprachen, scherzhaft „Nach-TUV“ ınder gemeiınsam vollzıehen
genann(t, bel denen entstandene TODIeme Beim Taufjubilaum beschranken WITr un  N auf
der Partner aufgearbeıtet der ıne die angegebenen dreı ahrgange, amı die
fachliıche eratung weıtergeleıte werden ahl der ınder N1ıC gTr0ß wIird. Wır WwWUun-
konnen. schen uns, daß die ınder bıs Z Eiınschu-
Langst hat ıch das est uch auf dıie e1l- lung weniıigstens zweımal einem olchen
nahme Sonntagsgottesdienst DC-
wirkt Wır en 1nNne extrem ohe Beteıili- Gottesdiens teiılgenommen en

gung der 20- bıs 40Jahrıgen verzeichnen; Es qgıbt aber auch TOODLeEemMe
NSsSeIe Gemeinde gıilt eıther als besonders
famıliıen- un kiınderfreundlich UrCcC das jJahrlich wıederkehrende Angebot

des „Ehe-TUV.“ (und seine Pu  1Z1Ua SOWI1IEEntsprechend Jung und amı welıter anzle-
hend ist der Altersdurchschnuitt derer, die ur dıie familiıenfreundlıche tmosphare
den Sonntagsgottesdienst mitfelern; darun- uUuNnseIel Gottesdienste ist eın Sog unNnseIiIel

ter viele Junge Paare, die ıch auf diıe Eihe kleinen Arbeitergemeinde Seelen) ent-
vorbereıten. Daß fur die rautpaare der WOo- tanden unge eute wollen ıch hler ftrauen
che 1M Hochgebet der Eiucharistie noch eIn- un! spater auch ihreer hler tauifen las-
mal ausdrucklich gebetet WIrd, ist wohl uch SCIL, obwohl S1e N1ıC 1m Gemeindebereich
andernorts selbstverstandlıch wohnen. Das g1bt Schwilerigkeıiten mıiıt den
Eis ist fur die Pfarrgemeınde uch eıchter, Nachbargemeinden, die WIrT nıiıcht wollen Es
weiterfuüuhrende Veranst tungen un! Sem1- ist schade, daß 1n unseTer Nachbarschaft eın
Naife planen un! durchzufuhren Wah- 'Treffen hnlıche Art noch N1ıC eingefuhrt
rend fruher große Probleme gab, Eiltern- wurde.
un:! Familienseminare durchzufuhren, kon- Einige Gemeıilnden 1M weıteren Umkreıs, dıe
nen WITrT jJetz auf einen festen amm VO:  - mıit olchen Hesten begonnen en, konn-
eilnehmern zurückgreifen. Auch die uüubrı- ten die gleichen positiven Erfahrungen
gecn ngebote der Gemeinde werden VO  - hen W1€e WIT. Entsprechende Kesonanz gab
Jungen Leuten un! Jungen Famıiılıen besser VOTLT em 1n evangelıschen Gemeınden,
angenomMMeEenN als fruüuher unge Eeute fuhlen die das Problem des Fehlens Junger Paare
sich einfach nNnıC. mehr ‚„„‚verloren‘‘. und Famıiıliıen noch tarker spuren ekom-
Als weıterer Erfolg des Junge-Familie-Fe-
Stes iınd MNSCIEC Kindergottesdienste anzu-

INeEe  } un:! schon deswegen ıch auigeschlos-
fur NEUE een zeigen.fuüuhren. Wır halten sS1e monatlıch einmal Kleinere Gemeilnden en annlıche 'ITreffen

Sdamstag, Uhr Sommer 1n der Ad- 1mM Pfarrverband organıslert un! felernJedesventszeıt ıs Dreikönig Jjedem Samstag.
Früher verzeichneten WIT eıiınen tarken Jahr rıingsum ın einer anderen PfarreIı; Je-

enIialls uberall, AMNSeIie ErfahrungenÜberhang ‚‚Omas'‘‘; jJetz ist. eın echter
Kındergottesdienst unfer ehr großer etf{el- versucht wurden, Wal der zahl- un! meß-

bare Erfolg weıt größer als der Aufwan:!lıgung moglıch
Das „ Taufjubiılaum‘‘ Aus dieser Arbeit sınd einıge Bucher entstanden!:

Das wıederum fuhrte ZU.  — Einfuhrung des Roland Breıtenbach, Zieıt des Glucks, Maınz 1984;
ders., 1e ist uC. Traugottesdienste un! T1 TauU-„ Taufjubilaums  L An einem Sonntag ZWI1- ansprachen, Schweinfurt 1986; ders., Mıt Cr ıll

schen Ostern un! Pfingsten, meılstens 1C eben, Maınz 1987
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